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Über die Geflügelfütterung 

an sich

Wohl jeder kennt das Bild pickender Hühner oder  

grasender Gänse. Dabei hat man den Eindruck, als  

geschieht das so nebenbei. Aber es handelt sich um  

die gezielte Futteraufnahme.

Die Schnabelform der einzelnen Geflügelarten sagt viel über die Aufnahme­
art aus. Der gebogene Schnabel der Hühner ist perfekt dazu geeignet, ein­
zelne Futterteile gezielt aufzunehmen. Sie zeigen dabei eine ungeheure 
Treffgenauigkeit, die immer wieder verwundert. Der Schnabel ist dabei so 
massiv, dass er auch ohne große Mühe Wurzeln und sonstige unter der Erde 
liegende Teile freilegen kann. Bei Puten ist das alles noch eine gute Num­
mer größer und kräftiger.

Tauben hingegen haben einen eher zarten Schnabel und haben sich auf 
„oberirdisches“ Futter spezialisiert. Das heißt nicht, dass sie nicht auch hin 
und wieder in lockerer Erde graben und sogar harte Teile abpicken können. 
Die Schwerpunkte liegen aber woanders.

Gänse sind die Grasspezialisten unter den Geflügelarten. Der massive 
Gänseschnabel ist für intensives Grasen ideal ausgelegt. Sie fassen das Gras 
fest und reißen es regelrecht ab. Wozu das führen kann, sieht man an soge­
nannten gänsemüden Weiden. Hier können sich nur noch kriechende Grä­
ser halten. alle anderen sind mitsamt der Wurzel abgeweidet. Will man den 
Gänsen also eine ergiebige Weidemöglichkeit bieten, sind Wechselweiden 
unverzichtbar. Unter Umständen kann auch eine gemeinsame Weidemög­
lichkeit mit Wiederkäuern die Lösung sein, da jede Tierart unterschiedlich 
„tief“ grast.

Enten fressen mit Hingabe im Wasser. Sie gründeln mit ihrem breiten 
Schnabel im Wasser und sieben dabei Pflanzenbestandteile aus. Sind Enten 
nicht auf dem Wasser, nehmen sie Futter in den Schnabel und tauchen es in 
die Tränke. Aus diesem Grund ist das Trinkwasser bei Enten auch immer 
ziemlich schnell und stark verschmutzt. Im Auslauf nutzen sie jede Chance, 
um in der Erde zu gründeln und Löcher zu buddeln. Das sich darin sam­
melnde Wasser sorgt dafür, dass aus einem kleinen Loch am Morgen eine 
geradezu riesige Schlammstelle am Abend geworden ist. Vor allem bei Re­
genwetter können Enten einen Auslauf innerhalb kürzester Zeit ruinieren.

Die natürliche Futteraufnahme ist beim Geflügel also größtenteils ver­
schieden. Umso verwunderlicher ist es, dass die Fütterung in der landläufi­
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gen Geflügelhaltung mehr oder weniger immer nach dem gleichen Prinzip 
abläuft. Der Fachhandel bietet verschiedenste Tröge an, in die das Futter ge­
geben wird. Wohl jeder kennt noch den ausgedienten Emailtopf in Omas 
Hühnerauslauf und die in den Auslauf geworfenen Körner oder Reste vom 
Mittagessen. Das Geflügel stürzte sich regelrecht darauf und pickte mal 
hier, mal dort. Beides sind vielleicht Extreme, die so nicht sein sollen. Ir­
gendwie in der Mitte liegt wohl die Lösung.

Voraussetzung für die Fütterung sollten saubere Futtergeschirre sein, wie 
man Trog und Co. auch nennt. Sie werden hauptsächlich aus Kunststoff 
oder verzinktem Metall hergestellt. Beide Materialien haben den großen 
Vorteil, dass sie schnell und vor allem gründlich gereinigt werden können. 
Gerade wenn man Superfood mit einem höheren Feuchtigkeitsanteil wie 
eingeweichtes Brot oder auch Krümelfutter füttert, weiß man das zu schät­
zen. Unter Umständen kann es deshalb sinnvoll sein, Futtertröge zum 
Wechseln zu haben. Dann können sie nach der Reinigung immer wieder 
vollständig austrocknen – bei Holztrögen muss man darauf ganz besonders 
achten.

Für Körnerfutter haben sich die gewöhnlichen Futtertröge bewährt. Sie 
gibt es in verschiedenen Längen, Breiten und Tiefen. Es ist sinnvoll, diese 
etwas erhöht aufzustellen oder Erhöhungen direkt am Trog anzubringen. So 
kann das Futter nicht so leicht verschmutzt werden. Für größere Futtermen­

Bei geflügel­
müden Ausläufen 
können die Tiere 
kaum noch etwas 
finden.
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gen eignen sich Spender. Bei ihnen kann nur so viel nachlaufen, wie wegge­
fressen wird. Die Öffnung der Nachlaufmenge kann individuell eingestellt 
werden. Ist sie zu groß, verschwenden die Tiere zu viel, da sie das Futter 
rauswerfen und nur die groben Bestandteile herausfressen.

Selbst gemachter Futtertrog

Eine Alternative für geringe Futtermengen können Unterteile von 

gewöhnlichen Kunststoffeimern sein. Dazu wird ein Eimer waagerecht 

aufgeschnitten, sodass ein Rand von etwa 10 cm Höhe über dem Boden 

bleibt. Sie sind sehr günstig und immer wieder leicht zu beschaffen, 

außerdem gut zu reinigen.

Die Futterstellen können in ver­
schiedenen Bereichen in Stall und 
Auslauf aufgestellt werden, sodass 
auch rangniedrigere Tiere jederzeit 
an das Futter kommen können. Es 
darf nämlich nicht unterschätzt 
werden, wie dominant einzelne 
Tiere gegenüber ihren Artgenossen 
sein können. Bei der Fütterung 
grundsätzlich, aber gerade auch von 
Superfood im Speziellen, muss im­
mer darauf geachtet werden, dass 
jedes Tier gleichzeitig mit den ande­
ren fressen kann.

In der Geflügelhaltung gibt es 
verschiedene Fütterungskonzepte. 
Am häufigsten ist wohl die Stand­
fütterung. Diese wird vor allem bei 

Hühnern und Puten angewendet. Die Tiere haben jederzeit Zugang zum 
Futter, und zwar zu allen Futterkomponenten. Das klassische Beispiel ist 
das sogenannte Legehennenalleinfutter, das in der industriellen Legehen­
nenhaltung ständig angeboten wird. In der privaten Hobbyhaltung kann 
zwar ein Futter ständig bereitgestellt werden, doch werden in der Regel wei­
tere Futterkomponenten, unter anderem Superfood, zusätzlich gereicht. 
Wer Gänse und Enten zur Mast hält, für den kann Standfutter ebenfalls eine 
Alternative sein. Standfutter hat immer eine sehr geringe Feuchtigkeit. Das 
hat den Vorteil, dass es nicht verdirbt, also sauer wird oder schimmelt. Nur 

Puten sind den 
ganzen Tag auf 
Achse und suchen 
sich viel Futter.
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wenn das gewährleistet ist, kann 
Standfutter eine Alternative sein. Bei 
allen anderen Varianten sollte im­
mer nur so viel gefüttert werden, 
wie innerhalb kurzer Zeit auch ge­
fressen wird. Im Sommer bei heißen 
Temperaturen ist das natürlich 
deutlich weniger als im Herbst und 
Winter, wenn das Thermometer 
dauerhaft fällt.

Als einzige Geflügelart werden Tauben überwiegend so gefüttert, dass 
innerhalb kürzester Zeit alles restlos aufgefressen wird. Das hat sich vor al­
lem in der Zeit der Aufzucht bewährt.

Bei allen Fütterungsmethoden darf man nie aus den Augen verlieren, das 
Futter ein ideales Mittel ist, um die Tiere zu trainieren. So kommen Gänse 
und Enten abends freiwillig in den Stall zurück, weil sie wissen, dass sie 
dort einen besonderen Leckerbissen bekommen. Verwendet man dazu im­
mer noch das gleiche Gefäß, reicht schon alleine das aus. Die Tiere sind re­
gelrecht konditioniert. Überhaupt wird man als aufmerksamer Beobachter 
schnell merken, was das Geflügel besonders liebt. Nicht nur unter den Ge­
flügelarten, sondern selbst unter einzelnen Tieren kann man das feststel­
len. Interessant ist in diesem Zusammenhang, dass die Tiere anscheinend 
genau wissen, was sie wann brauchen und entsprechende Bestandteile 
wählen. So bemerkt man bei sehr kalten Temperaturen eine erhöhte Auf­
nahme sehr energiereicher Futterbestandteile.

Wird aus der 
Hand gefüttert, 
weiß man, wie 
viel jedes Tier 
davon gefressen 
hat.

Bei in Volieren 
gehaltenen Tieren 
muss alles Super­
food bereit gestellt 
werden.
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Futterarten unter der Lupe

Futter für Geflügel kann ungeheuer vielfältig sein. Es ist viel 

mehr als das, was man heute landläufig unter Geflügel­

futter versteht beziehungsweise was uns die Futtermittelin­

dustrie als solches verkauft. Unsere Vorfahren waren hierin 

viel erfahrener.

Ich kann mich als Kind daran erinnern, wie bei meinen Großeltern in der 
Waschküche immer Getreide zum Quellen stand und sie ständig Keimfutter 
herstellten. Sie produzierten Superfood im Grunde so nebenbei.

Die Vielfalt an Futterarten ist also keine neue Erfindung, sondern oft eine 
Rückbesinnung auf frühere Zeiten. Jede Futterart hat dabei ihre Vor- und 
Nachteile und jeder muss für sich selbst entscheiden, welche er für geeignet 
hält. Einige davon bedeuten einen größeren Arbeits- und Vorbereitungsauf­
wand. Dennoch sollte man sie nicht von vornherein ausschließen. Die Abläufe 
gehen mit der Zeit so in das tägliche Arbeiten mit den Tieren über, dass sie 
schon bald nicht mehr auffallen. Dennoch muss man sich, und da spreche ich 
aus Erfahrung, nach einer gewissen Zeit immer wieder neu motivieren.

Körnerfutter

Unter Körnerfutter versteht man ein 
Futter, das aus ganzen Körnern be­
steht. Dabei kann es sich um eine 
einzelne Getreideart oder auch eine 
Mischung handeln. Der Landhandel 
oder Mühlen haben in der Regel ein 
Körnermischfutter im Angebot.

Die Bestandteile der einzelnen 
Komponenten können dabei je nach 
Hersteller und Geflügelart schwan­
ken. In der Regel überwiegt Weizen 
bei Weitem. Körnerfutter hat den 
Vorteil, dass man es dem Geflügel 
am Abend reichen kann und der 
Muskelmagen damit über Nacht be­
schäftigt ist. Vor allem in der Hüh­
nerfütterung ist das die Regel.

Getreide in 
Körnerform 
wird sehr gerne 
gefressen.
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